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Einleitung
1220 Mortensens O1g als Wıssenschaftler und Mannn der Kırche hat

ihn weıt über dıie Grenzen Dänemarks hınaus gefü Insbesondere se1ıne
F beım Lutherischen un: en ihn In alle eCHe der Welt
gebracht. Dieses breıte Erfa  ngsfeld spiegelt sıch ın der programmatı-
schen Stellungnahme wıder. dıe für das HE Zentrum für Multirelig1öse
Studıen der Unıiversıtät VoNn Aarhus erarbeıtet hat.! Darın entfaltet dıie
globale, multirelig1öse und multiethnısche Dımens1ıon der heutigen Welt
Er bezeıiıchnet diese Aspekte ec als diejen1ıgen, mıt denen INan sıch
befassen INUSS, dıie elıgzıon In der eutigen dänıschen Gesellschaft und
darüber hınaus 1m weltweıten Kontext verstehen.

Dıiese programmatısche Stellungnahme schlıe mıt den theologıschen
Herausforderungen, denen sıch sowohl dıe Kırche als auch eıne mult1-
relıg1öse Gesellschaft tellen 11USS5 ıne der theologischen Fragen für dıe
Kırche ist demnach dıe, WI1IEeE der erforderliche Dıalog in der Kırche, in der
Welt und VOT allem zwıschen relıg1ösen Tradıtiıonen gestaltet werden soll
Ich möchte SCEINC elne Dimens1ion dieser umfassenden Aufgabenbeschrei-
bung SCHNAUCT betrachten, indem ich den theologıschen Beegrıff der atho-
1zıtät‘‘ den Denkstrukturen der Globalısıerung gegenüberstelle. Das ann
natürlıch keıine umfassende Antwort auf die Von Mortensen sk1izzı1erten
Herausforderungen sSeIN. och ich o  ©: dass CS eıne Perspektive eröffnet.

Robert Schreıiter ist Professor für das /weıte Vatıkanum Catholıc Theologıical Unıion
ın Chicago und Professor für Theologıe und Kulturwıssenschaften der Univer-
SITA| 1]jmegen iın den Nıederlanden

139



miıt theologıschen Kategorıien dem Phänomen der Globalısıerung be-
SCENCNHN

Zunächst möchte ich urz ein1ge Aspekte der tradıtiıonellen FE über
die „Katholıizıtät” darstellen, und dann weılterführend dıie „NCUC Katholi1-
zıtät““ entwıckeln. DıIe NCUEC Katholızıtät berücksıichtigt das Phänomen der
Globalıisierung, insbesondere das der Kommunikatıion in einer multirel1i-
o1Öösen, multiethniıschen und globalen Welt Katholı1zıtät 1st e1ın allgemeınes
theologısches Krıterium, dıe CNrıstliıche Kırche in ihrer Ganzheıt
beschreiben, darüber hınaus aber auch in ihrer konkreten heutiıgen Ersche1-
nungswelse. Wır oreiıfen hliermiıt auf eine der tradıtıonellen Beschreibungen
der alten Kırche zurück. Der egr1 geht auf Ignatıus VoNn Antiochien?
zurück und hat einen herausragenden Ort 1mM Glaubensbekenntnis VOoNn

Nızäa-Konstantinopel gefunden, in dem WIT die Kırche als dıe SCINe.,
heılıge, katholische und apostolısche” Kırche bekennen. Die Katholıizıtät
wırd Jjer als eiıne der tradıtionellen „NOLa eccles13ae“ oder erKmale der
wahren Kırche verstanden. GewI1lss hat 1im auTlfe der Kırchengeschichte
verschledene Auffassungen darüber egeben, welche oder erKmale

und WIEe viele dıie Kırche Christı beschreiben DiIie Zahl WarTr er-
schiedlich:; SIE e1InNZ VoNn wenıgen WIE Zwel (z.B be1 Luther) bıs hın
hundert (n der römiıischen Schule des 18 Jahrhunderts Die vier 1mM Jau-
bensbekenntnis aufgeführten sınd jedoch dıe weıtesten akzeptierten.

Im tradıtiıonellen Sinne verstanden, eZz0g sıch Katholızıtät sowohl auf
dıe Kırche in iıhrer zeıtliıchen Wanderschaft in diıeser Welt als auch auf ihre
eschatologische Vollendung mıt der Dreiemigkeit 1m Hımmel Mıt zuneh-
mender Verflechtung ihrer Theologie mıt dem kanon1ischen CC betonte
dıe westliche Kırche 1im Mıttelalter dıe Katholıizıtät der Kırche In ihrer kon-
kreten Form, In ihrer faktischen geographischen Ausdehnung ıIn der
fen bekannten Welt und In der des chrıstlich bekennenden auDens
(regulaelDIe rthodoxie und die Reformatıon betonten dıie geistlıche
und eschatologische Dimension der Katholıizıtät der rche, WEeNnNn auch der
Ökumenische Rat der Kırchen und dıe Kommission für Glauben und Kır-
chenverfassung versuc aben, e1 Dımensionen zusammenzuhalten.}
In dieser Darstellung werde ich dıe diesseltige Dımension der Katholizıtät
betonen, da S1IE eNgSsten mıt der rage der Globalısierung verknüpft ist

Zu bestimmten Zeıten der Kirchengeschichte 1st dıie eiıne Oder andere der
vier „NnOTLa' eccles1iae‘“‘ eine, heılıg, katholısch und apostolısc In den
Vordergrund gerückt worden, und ZWAaTr eweıls das Merkmal, das
besten dıie Kırche als Ganze beschreibt In der eıt der chrıstologischen
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Auseinandersetzungen und des Großen Schısmas wurde dıe Einheit der
Kırche stärksten bedroht Um dıe Heılıgkeıt der Kırche 21n beson-
ders 1im Donatıstenstreit, dıe „Heıilıgkeıit“ der Dıiener der Kırche und der
Status derer. die der Verfolgung VON iıhrem Glauben abgefallen

ZUT Dıskussion standen. In der Reformatıon des Jahrhunderts
kann INan dıe Anfrage dıe „Apostolızıtät” der Kırche sehen, dıe An-
rage, ob die Lateimische Kırche der damalıgen eıt ihren Anspruch VCI-
loren hat, dıie TIradıtiıon der Apostel weıterzuführen.

Es scheint mMIr, dass dıe Katholıizıtät In uUunNnserer Zeit: Anfang des drıt-
ten Jahrtausends., eiınen zentralen atz eiInnNımMmMt be1l den Versuchen
definieren, Was 6S bedeutet, Kırche Chrıist1i sSeIN. Zum ersten Mal ist das
Christentum nahezu überall präasent. twa Prozent der Weltbevölkerung
sınd heute chrıistlich Was für das Christentum In selner heutigen Ausdeh-
NUNg auffällıgsten 1st, 1st se1ıne große IC  a.  ‚9 se1ıne ‚„„‚Inkarnatıon“ In
vielen verschıedenen Kulturen der Welt Wır sınd tatsächlıc 1m wahrsten
Sinne des Wortes ZU ersten Mal Teıl eiıner Weltkirche Die rage ist QHEeFr-
1ngs, ob diese Weltkirche sıch über dıe Hegemonie Europas und des
estens hınaus entwıckelt hat Es ist gerade der M auf die athol7zıta)|
der Kırche, der unNns dazu veranlasst, prüfen, Inwıeweiıt dıe
Gemeinschaft der Chrısten In en Teılen der Welt WITKI1ICc Vo e1lhabe
hat der Gesamtheit der Kırche DbZw. WI1IEe weıt noch elne koloniale Men-
talıtät vorherrscht. In diesem Z/Zusammenhang 1st die rage gestellt worden,
ob dıe der Kırche WITrKI1IC In en Urtsgemeinden gegenwärtig sSe1
Diese rage wurde VOT em be1 der Entstehung unabhangıger aflrıkanı-
scher Kırchen gestellt. Eınige dieser Kırchen Ssınd inzwischen Miıtglieder
des Ökumenischen Rates der Kırchen geworden, Wäds als elıne posıtıveA
WOTT auf diese rage verstehen iıst

Um sıcher stellen, ass echte Partızıpation (KOINONILA) geschıeht
nämlıch dıie der Kırche in der Urtsgemeinscha und Partızıpation der
Ortsgemeinden (jJanzen möchte ich eın drıttes Element ZUT tradıt10-
nellen Definition der Katholızıtät hinzufügen, nämlıch das der Kommunıi-
katıon und des Austausches.

Der Charakter der weltweıten Kırche heute und dıe Herausforderungen,
dıe die Inkulturation des auDens uns tellt, Warecn die ründe,
ich In dem Buch gleichen Namens VOoNn eıner „NCUC Katholizıtät“ SCSPIO-
chen In dieser Darstellung möchte ich ausführlicher auf das ‚ neu  i
eingehen, denn 65 ıst eiıne NECUEC Sıtuation, in der WIT NEeCUu auslegen mussen,
Was 6S el Von der Kırche In iıhrer heutigen Ausdehnung qals ın ihrer
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Gesamtheıt sprechen, und ON ist ebenso IICUu beschreıben, WIEe WIT dıe
theologischen Herausforderungen annehmen können, den überheferten
Glauben In selner SaNZCH heute bekennen.

Das Neue, WIE WIT 65 heute erfahren, erwächst dUus der Verbindung VON

ZWEeI Phänomenen, nämlıch der Globalısıerung und der Ostmoderne. Ich
habe miıch in dem oben erwähnten Buch schon ausTIunNrlıc mıt der a_
lısıerung befasst, doch se1it dem Erscheinen des Buches (1995) en dıe
ET  ngen mıt der Globalısıerung erheblich ZUSCHOIMMN und eıne
VOINl ] ıteratur 1st seıtdem erschlıenen.? Globalısıerung WAar damals noch eın
verhältnısmäßig egr1 zumındest In der Theologıe. Heute ist GE in
Jedermanns un Wır eiIınden uns Jjetzt 1m zweıten Jahrzehnt der (Glo-
balısıerung, Was uns einerseı1ts eiınen Rückblick ermöglıcht, andererse1ıts
eiıne Vorschau auf ihre Entwicklung in der Zukunft

Postmoderne ist eın umfassender egr1 aber eın zunehmend edeu-
tungsvoller, WECeNN WITr uUuNseIec gegenwärtige Welt verstehen wollen Ich
werde ıhn In einem spezılıscheren Siınne gebrauchen, nämlıch In
dem Sinne eines Versuches, mıt den Grenzen der Ooderne zurande
kommen, WIE CS weıter beschrieben wiıird. Der rund, dıe
Postmoderne hıer Von Bedeutung ist, ist hre besondere Wechselwirkung
mıt der Globalısıerung. Die Globalısierung ist eın Phänomen der oderne;
und UNsSeCEIC Erfahrungen der Girenzen (und Begrenzungen der Globalısıie-
rung sınd CN verbunden mıt uUuNseTrTeMm Verständnıiıs der Grenzen der
Moderne (jerade In den Grenzerfahrungen der Moderne fangen dıe Chrıs-
ten zentrale Fragen stellen, und bemühen sıch, AUs der Perspektive
des aubens verstehen, Was geschieht.

Meın Beıtrag hedert sıch in Zzwel eıle Der Teıl wirft eınen an
auf den Kontext, in dem dıe Chrısten sıch heute eiiInden der Schnitt-
stelle des zweıten Jahrzehnts der Globalısıerung und der Postmoderne. SO
werden nacheinander Globalisierung und ostmoderne dargestellt. er
zweıte Teıl wendet sıch dann der Katholı1zıtät und untersucht die
Herausforderung eiıner echten Katholıizıtät 1mM Sınne Von Ausdehnung,

des auDens und Kommunikation. Abschlıeßend O01g dann noch eın
kurzes Wort über das möglıche theologische Gerüst, das uns helfen kann,
sowohl die Theologie eıner Katholizıtät als auch dıe Spırıtualıtät
entwıckeln, dıe WITr brauchen, in eiıner verstandenen Welt en
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Globalisierung ıIm zweıten Jahrze%_znt
Was ist eigentlich Globalısıerung? Der egr hat technologische, Öko-

nomiısche, polıtısche und Oozl1okulturelle Dımens1ionen. Ich möchte zunächst
versuchen, diese Dımensionen urz SK1ZZzI1eren. miıch ann dem
Phänomen des ‚„„Zweıtes Jahrzehnts‘‘ zuzuwenden, und Z W, in fünf Punkten

Fortschriıtte In den Kommunikatıionstechnologıien machen Globalısıe-
Iung möglıch ‚„Kommunikatıon““ wiıird 1er sowohl 1im Siınne der Übermitt-
lJung VON Informationen als auch des Iransportes VoNnNn Menschen und
Gütern verstanden. SO hat die indung des Telegrafen und des eleIons
1mM Jahrhundert, aber auch dıie Eınführung des Dampfschiffes, dıe
Jüngste frühe Periode der Globalısıerung, ungefähr zwıschen 1850 und
1914, eingeleıtet. DIie Entwiıcklung des Computers und des Internets se1it
den achtzıger Jahren des VC  CNn Jahrhunderts War dıe treibende Kraft
hınter der gegenwärtigen der Globalısıerung.

Diejenigen, dıe Nutzen AaUus der Globalısıerung zıehen, schätzen VOT

em dıe Fähigkeıt, V1a Kommunikationstechnologien Raum und Zeıt
zugle1c komprimieren und auszudehnen. Die Kompress1ion wırd erfah-
ICN 1m Zusammenschmelzen der e1ıt beim Prozess der Kkommuntikatıon
und in der Möglıchkeıit, ungeheure engen VON Informatıonen auf einem
Computerchip speıchern. DIie Ausdehnung wırd erfahren 1im Ver-
bundensein aufgrund des unermesslichen Informationszugangs, den 1eJe-
nıgen aben, die dıe entsprechende Technologıie besıtzen. Inzwıschen ist
eıne beac  16 Lıteratur, insbesondere In Indıen und Lateinamerıika, über
die Kehrseıte der Globalısıerung entstanden, da die Menschen des
Verbundenseılins Ausgeschlossensein rfahren Was diese beiden Aspekte

Verbundensein und Ausgeschlossensein betrachtet. uns VOCI-

mıtteln, sınd dıe tiefgreifenden Paradoxe, Ja Wiıdersprüche, dıe dıie a-
lısıerung kennzeıichnen.

Diese Wıdersprüche sınd nırgendwo deutlicher als in der Öökonom1-
schen Dımens1ion der Globalısierung. ‚„‚ Verbundenseın“ Sınne der Glo-
balısıerung bedeutet, dass in zunehmendem Maße 1Ur noch eiıne einz1ge
Wırtschaftsform exIistiert: eın VoO ar angetriebener Kapıtalısmus, der
sıch auf neollıDberale Prinzıpien gründet. Wenn 6S auch Varıationen 1m IC
auf dıe orm dieses Kapıtalısmus g1bt, st doch es untereinander VCI-

bunden Während Versprechungen gemacht werden., das Los der
Menschheıit verbessern, wırd zugleıc eıne große Zahl VOoNn Menschen
VonNn den Vorteıiulen der Globalisıierung ausgeschlossen. Sıe sınd nıcht 11UT

ausgeschlossen, sondern In vielen Fällen ist auch ihre e1igene lokale Wiırt-
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schaft zusammengebrochen, und iıhr wiırtschaftlıches LOS hat sıch VeT-
schlechtert Okonomen diskutieren heute arüber, ob c sıch vorüber-
gehende Störungen des Gleichgewichts handelt (wıe in Europa ZUT eıt der
industriellen Revolution 1m 18 und Jahrhundert) Oder ob 68 eın 17
alur Ist, dass dıe Schere zwıschen den wen1gen Reichen und den vielen
Armen lImmer weıter auselnander geht Für dıe, dıe den Auswirkun-
SCH der Globalisierung leıden, sınd dies akademische Debatten 1mM
schliımmsten Siınne des Wortes Wenn der Lebensunterhalt, Ja das en
der Menschen bedroht 1st, erscheımnt dıe Dıskussion darüber, WIEe Ian das
empo und dıe Auswırkungen der wıirtschaftlichen Veränderungen bemes-
SCI soll, als Haarspalterei. Es ist dıe ökonomische Dimension der
Globalisierung, dıe In den etzten Jahren melsten Aufmerksamkeit
und Protest hervorgerufen hat

Die Globalisierung ist CHS verbunden mıt Entwicklungen der MoO-
derne. Demokratie, Betonung VOoNn Indıvıdualıität, persönlıche Freıiheıit und
dıe Aufspaltung In voneınander getrennten Handlungsfeldern Schalien dıe
Voraussetzungen, denen die Globalısierung gedeıht. Die Kommun11-
katıonsmöglichkeiten der Globalisierung scheinen dıe Prozesse der Oder-
nısıerung noch beschleunigen. S1e vermitteln auf der eınen Seıte Uurc
die ediıen dıe Botschaft der indıyviıduellen Wahlfreiheit und auf der ande-
IcH Seılte eine geWI1ISSeE Konformıität VON Bıldern, ymbolen und Sıtten. Das
empo und die Kraft dieser Botschaften über Individualität auf der eınen
Seıte und über die Anpassung diese „Sschöne HIC HS auf der anderen
Seılte sınd zutiefst beunruhigend für viele Menschen In der Welt, deren
en uUrc (relıg1öse ITradıtiıonen epragt worden ist und nıcht uUrc den
ar oder die neueste Mode, die Urc dıe edien verbreıtet werden. Der
frontale Zusammenstoß zwıschen oderne und Tradıtion ist W1e WITr
sehen werden eInes der Kennzeichen des zweıten Jahrzehnts der Gilobali-
sıerung.

All dies deutet auf eiıne entscheidende Neuverteilung der aCcC
1e1e€ Menschen erfahren dies als einen Verlust Okaler Autonomıie, WEeNN
namenlose und gesichtslose Agenten über ihr Schicksal entscheiden und
iıhre Kınder In einer Weise sozlalısieren, dıe nıcht iıhrem ıllen entspricht.Herrschaftsmuster, die den Kolonialismus des Jahrhunderts erinnern
und sıch doch eindeutig Von iıhm unterscheıden, gestalten dıe menschlichen
Beziehungen DIe Erfahrung, bewusst ausgeschlossen Z se1in und
zugle1ic mıt Bıldern VonNn Reichtum und VO Menschen als Erzeuger und
Verbraucher verhöhnt werden, nähren eiınen schwelenden und zuneh-
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mend brennenden Orn den Armen und Entrechteten. Wenn auch VOTI-
derhand dıe Dominanz der weniıgen Reichen 1INs Auge springt, darf IHan

doch dıie ra derer, dıe unterdrückt werden, nıcht übersehen. InNe der
Möglıchkeıiten, dıe Ere1ignisse VO 11 September 2001 deuten, 1st dıe,
dass diese Kraft sıch in großer Wut entladen hat

DiIie Globalısıerung trotzt VOT Energıie und VOT Wıdersprüchen. Alleın ihr
Ausmaß verleıht iıhr eıne Aura der Unvermeı1dbarkeıt;: doch Hıstoriker WEeI1-
SCI darauf hın, dass eıne rühere Periode der Globalısıerung mıt dem
Zusammenbruch der oroßen europäıischen ächte 1mM Ersten C  1e2
zuende 1Ing Ce1im Eiıntritt In das zweıte Jahrzehnt der jetzıgen Globalısıe-
rTung stellt sıch dıie rage, welches nach zehnjährıger Erfahrung iıhre her-
ausragenden erKmale SInNd. Dre1 ınge springen 1Ns Auge

Erstens: DIe Geduld mıt den ersprechungen der Globalısıerung geht
zuende. DIe Proteste In Seattle, Prag und (Jjenua deuten auf eine verbreıtete
Antıpathıe dıe Globalısıerung hın, eine Antıpathıe, dıe In Wult
schlagen ann In der muslımıschen Welt hat ZU großen Teıl dıie oderne,
deren sıch dıe Globalısıerung rühmt (zumındest dıe kulturelle Dımens1ion
der oderne, WECENN nıcht auch iıhre strukturelle, wı1issenschaftlıche deite?),

eıner grundlegenden Ablehnung der Globalısıerung in ihren kulturellen
und soz1ı1alen Dımensionen geführt. Selbst dıe eıfrıgsten Befürworter des
Globalısıerung wI1ssen, dass diese Sıtuation nıcht andauern kann

/weıltens: Es g1bt, den ersten un anschlıeßend. iImmer mehr St1m-
INCN, die azu aufrufen, eıne humanere Orm der Globalısıerung ent-
wıckeln, die dıe lokale Autonomie wıederherstellen soll und nıcht Von den
halsabschneiderischen (jesetzen e1INes ungezügelten Marktes en I1USS
elche soz1lalen und polıtıschen Formen mMussen konzıpıiert werden,
elne humanere Art des Miteinanderverbundenseıins ermöglıchen? V1is10-
nares Denken hat nach der Ausbreıtung der Globalısıerung wen12 Chancen
gehabt. Neue Alternatıven mMuUSSsSenN entwıckelt werden, dıe Von soz1alem
Handeln begleıtet SInd. Ögen auch Von vielen Selten 7Zweifel daran beste-
hen, ass solche humaneren Formen der Globalısıerung verwiırklıcht WCTI-

den können, ist 6S dennoch notwendig, dass diejen1igen, dıe mıt den
Schadlıchen Auswirkungen der Globalisierung konfrontiert sınd, auf eıne
wırklıiıche Alternatıve hiınarbeıten.

Drittens: och Cin welılterer Schritt 111USS werden, dıe Un-
gleichheit In der Welt begreifen und mıt ihr umzugehen. Solıdarıtä: ent-
wıckelt sıch stärksten In Sıtuationen des Wıderstandes. Was bedeutet
der Umgang mıt Ungleichheıit beım Wıederaufbau VoNn Gesellschaften,
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Ooder Wäas bedeutet e ’ WEeNnNn Ial keıne friedliche Gesellschaft mehr
raussetzen kann”? Das Nachdenken arüber, Wäas CS bedeutet, mıiıt wirklıcher
Ungleıichheıt eben, äng gerade erst an.!'

SO stehen WIT Anfang des zweıten Jahrzehnts der Globalısıerung
einem gew1ssen Wendepunkt. Im ersten Jahrzehnt sınd VON Wiıssenschaft-
ern und Vertretern der Relıgıiıonen große Anstrengungen ternommen
worden, dıe Globalısıerung begreifen und beschreiben Jetzt ist dıe
eıt gekommen für eiıne krıtiıschere Bewertung und dıe Entwiıcklung huma-
NeT Alternatıven. Dieses NCUC Durc  enken wırd sıch anderem mıiıt
der rage befassen mussen, dıe Globalısıerung als eın weıtgehend
modernes Phänomen se1ıne Grenzen gestoßen Ist, und ZWäal gerade als
eın Produkt und Vehikel der Oderne

Die Postmoderne als Kontext der Katholizität
Der Begrıiff „Postmoderne‘ taucht SA ersten Mal In der Kunstkritik In

den zwanzıger Jahren des VE  Cn Jahrhunderts auf. In den (je1istes-
und Relıg10onswissenschaften hat C se1ıne Bedeutung vielTIaC AdUus dem
9779 veröffentlichten Bericht der Quebec-Regierung VON Jean Franco1s
yotard® bezogen Hervorstechende erKmale der Postmoderne, WIE
Lyotard S1e beschreı1bt, sınd die Fragmentierung der Lebenswelten und das
Verschwınden übergreifender Erzählkultu Ich benutze den mehrdeutigen
Begrıff „postmodern‘‘ hıer 1mM Sinne eiInes SaNzZCH Spektrums VonNn Reaktıo-
NN auf dıe Grenzen der oderne Dieses Verständnıs bedeutet keıine
Ablehnung der oderne, ann INan doch postmoderne Antworten über-
aup nıcht ohne dıe oderne verstehen. Wenn Mhese sıch auch auf dıe
Moderne gründen, erkennen S1€e doch deren (Grenze und versuchen,
eiınen Schriutt weiter gehen Ich möchte diesen edanken weıter entfal-
ten, indem iıch miıch auf ZWeIl Aspekte konzentriere. Zum einen möchte ich
dıe Moderne als e1in Phänomen betrachten, das dem gefü hat, WAas ıIn
Lateinamerıika tLEMDOS MILXtOS genannt wırd: Zr anderen geht 6S eıne

ogrober Skızzlerung der Postmoderne, insofern S1e auf dıe Dıskussion
über die NECUE Katholıizıtät bezogen ist.

Als olge der durch dıe Globalısierung herbeigeführten Modernisierung
und der postmodernen Antwort, dıe darauf erfolgt 1St, en viele Men-
schen in der Welt insbesondere Stadtbewohner und VOT em dıe Armen

iıhnen In einem „Zeıtenmi1ix“. Das el die Prämoderne, dıe
Moderne und dıe Postmoderne werden gleichzeıtig erfahren. Arme adt-
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bewohner, dıe aus ländlıchen Gebleten ZUSCZOSCH SINd, bringen eın starkes
Traditionsbewusstsein un:! eiıne prämoderne LebensweIlse mıt Um in eiıner
großen überleben, INUuSsS 11an sıch ein1gen Verhaltensweisen und
Bräuchen der Moderne NDASSCH, WIE J der JIrennung zwıischen Wohn-
und Arbeıitsbereich Besonders für Frauen kann das bedeuten, dass S1E ıhr
eigenes Heım verlassen, In dem S1e nach prämodernen Mustern eben,
als Hausangestellte In den Häusern des Miıttelstandes oder In Hotels
arbeıten, dıe Vermischung VonNn oderne und Postmoderne Z Routine
geworden ist S1ıe MUSSEN ständıg mıt diesen unterschiedlichen Zeıtbegrif-
fen und den sıch daraus ergebenden Weltanschauungen ertig werden. Was
ich hıermıt versuche, CIHIG machen, ist dıe JTatsache, dass das en
In eiıner postmodernen Welt nıcht das Verschwınden prämoderner und
moderner Formen bedeutet. [)as 11USS Nan sıch VOL em bewusst machen,
WENN 111a rel1g1öse Eınstellungen und Bräuche betrachtet. Die Präfixe
„prä“ und 06  „post sınd In der Jlat iırreführend, da S1e eıne evolutionäre oder
1neare Entwicklung ahe egen, dıe VO der oderne angetrieben 1st. IIie
ahrung eines „Zeıtenmix” wıderlegt cdıe Vorstellung einer inearen Re1-
enfolge, sowochl als Denkstruktur als auch als Methode ZUT Versöhnung
tradıtiıoneller und moderner Denkweilisen.

Das Terrain der ostmoderne ist schon der Definıition nach vielfältig un:
scchwer abzugrenzen. och ich möchte eıne einfache Skızzıerung VOTI-

schlagen, die dre1 der wesentlıchen Reaktionen auf den Tustand der Ost-
moderne, soweıt S1e elıgı1ıon und Theologıe betreffen. verdeutlıicht.

DIie ers Reaktiıon konzentriert sıch auf dıie Grenzen der Moderne und
plädıert für eine SEWISSE Neuane1gnung der Prämoderne. In dieser 1E€
hat die Moderne versagl, we1l S1€e auf Voraussetzungen aufgebaut Ist, dıe
sıch letztlıch als gescheıtert erwlesen en Extreme Beıispiele diıeser
Neuane1gnung der Prämoderne finden sıch In den verschlıedenen Formen
des Fundamentalısmus. Man ann den Fundamentalısmus nıcht ohne
ezug : Moderne verstehen. Es handelt sıch eıne e1igenart1ıge, antı-
moderne Auswahl VON Glaubensüberzeugungen und -bräuchen, dıe für dıe
Gläubigen Identitätsmerkmalen werden. Diese Auswahl nthält selten
das, Wäas INan in ruhi1geren Zeıten als de echten Grundpfeıler des auDens
betrachten würde (chrıstlıche Fundamentalısten betonen selten dıe Irıntät:
muslımısche Fundamentalısten beginnen nıcht miıt den fünf Säulen des
slams).? ıne gemäßigtere Oorm der Neuane1gnung der Prämoderne
findet sıch In der „radıkalen Orthodoxı1ie‘“ VonNn John Mılbank und seınen
Partnern und eiıne noch gemäßıgtere In der postlıberalen Theologıe der
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Neuen ale ule Unter den „„.radıkalen rthodoxen erfolgt dıe genuiıne
christliıche Antwort auf dıe Welt VOoNn heute urc eine postmoderne Krıtik

der Moderne und eine postmoderne Deutung des prämodernen Chrıisten-
(ums Für dıe postlıberale Theologıe MUSS der christliıche Glaube einem
Stichwort VON Ludwıg Wiıttgensteim folgend in kulturell-sprachlichen
Gemeninschaften verankert se1n, ıe dıe Welt urc dıie Brille ihrer eigenen
Sprachspiele sehen und nach den Regeln dieser Sprachspiele en

FEın zwelıter Iyp postmoderner Antwort sıeht dıe Grenzen der Oderne nıcht
in iırgendwelchen inhärenten Unzulänglichkeıiten des Projekts ‚„„‚Moderne‘‘,
sondern S1E vielmehr darauf zurück, dass dieses nıcht abgeschlossen
worden ist Hıer wırd die emanzıpatorıische Dımens1on der oderne
betont, und ZW alr sowohl 1im Siınne der Emanzıpatıon VO prämoderner
Unterdrückung als auch 1im Siınne eıner vollen e1lhnhaDbe Dıskurs der
Moderne Unter den Phılosophen W äal Jürgen Habermas der klarste eIur-
OoOrter dieser Betrachtungsweise.‘!' Theologen WI1IE Helmut Peukert und
Edmund Arens en dıie theologıschen Implıkationen cdieser 1C ent-
wıickelt .12 Wenn INan In dieser Betrachtungsweıl1se auch eıne Ausweıltung
der Oderne sehen kann, handelt CS sıch doch eıne 1C der
oderne AdUus eiıner spezılısch postmodernen Perspektive.

FKın drıtter Iyp postmoderner Antwort SCAh11e den Zustand der Postmo-
derne., WIE Lyotard iıhn beschrieben hat, unmıttelbarer mıiıt eın Es g1bt keıne
Erzählkultur mehr:; dıe Eınschränkung des ubjekts gehö AT rfahrung
der Postmoderne. Diese Eınbeziehung der Postmoderne lässt wıederum
eıne el VON Antworten £ VON der radıkalen A/Theologie Mark

Taylors und dem Werk Ihomas Altızers hıs hın malhvolleren Unter-
suchungen des /ustandes der Postmoderne.$ Dieser Iyp VOoN Antwort
sıeht, WI1Ie stark dıe nordatlantıschen Menschen in dıie Ungewıssheıten der
Postmoderne verwıckelt sind, und versucht beschreıiben, WIE eine ]au-
bensantwort auf diesen Zustand aussehen könnte.

Das Zusammentreffen Von Globalisierung UN Postmoderne
/u Begınn me1ılner Darlegungen habe ich dıe ese aufgestellt, dass dıie

NECUEC Katholıizıtät sıch heute der Verbindungsstelle zwıschen Globalisıie-
Iune (heute in ihrem zweıten Jahrzehnt) und Oostmoderne eiIInde Die
Globalısiıerung 1st iIm Wesentlichen eın Phänomen der Oderne Teıl iıhres
Vorhabens 1st Ja dıe Ausdehnung der Moderne auf alle e1ıle der Welt Sıe
sucht ubjekte, dıe bereıt sınd, sıch selbst den Regeln der arkt-
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wiıirtschaft unterwerfen, nıcht 11UT im Bereich der Wırtschaft selbst. S0OI-

dern auch 1im polıtıschen und soz10kulturellen Bereich Als Werte hält S1E
bereıt: Fortschritt (@M orößere Autonomie und wıirtschaftlıche Prospe-
rıtät), Eiınbeziehung In die Nutznießbung der Globalısıerung und Gilleich-
berechtigung als produzıerendes und konsumilerendes Subjekt (Gleıich-
berechtigung zumıindest 1Im Sınne VON gleichberechtigtem /ugang oder
Chancengleıichheıt).

Es ist der Globalısierung nıcht gelungen, diese Versprechen In eıner
Weıise halten, dıe den Erwartungen derer entspricht, dıe entweder ire1-
wıllıg In diese Prozesse eingetreten oder iıhren ıllen hıneingezogen
worden SInd. Man ann mıt Berufung auf dıe Statıstik argumentieren WIE
Wırtschaftler {un dass sıch das LOS der Länder, dıe In cdiesen Prozess
eingetreten Sınd, tatsachlıc verbessert hat ına ware das beste e1ıspie.
aliur. och dıe Periode des Übergangs VON eiıner prämodernen oder nıcht-
kapıtalıstıschen Wiırtschaft einem neohberalen Kapıtalısmus 1st hart,
und viele nehmen auf diesem Wege Schaden Es Ist der Orn diese
Periode des Übergangs, der heute eutlic laut wird.
en der Globalısıerung en auch noch andere ınge dazu beigetra-

SCH, das Projekt „Moderne‘“ In rage tellen An erster Stelle steht die
Erfahrung des eges 1im zwanzıgsten Jahrhundert, in dem der Völker-
mord eıne WÄE herausragende gespielt hat Ist dieses Blutbad die
olge VON Emanzıpatıon und Aufklärung? Unsere unmıttelbare Reaktıon
ware “nein“; doch der Irıbut Toten ist unausweichlıich. Postmoderne
Antworten, In allen ıhren Ausprägungen, sınd Versuche, eın wen1ıger
optimıstisches und malhvolleres Verständnis des Humanen suchen, für
andere vernünftige Denkweıisen plädıeren un Raum Schalien für
Unterschiede, e nıcht dem modernen Paradıgzma der Globalısıerung
subsumiert werden können.

Diese Krıitiken der Globalısıerung en dıe Wıdersprüche des
Systems „Globalısıerung" verdeutlıicht. Globalısıerung ist 1m höchsten
Ta konflıktgeladen, gründet S1e sıch doch auf den Wettbewerb. Ihre
Machtverteilung verursacht zusätzlıche OnNTIlıkte und Gewalt KEs hat viele
Versuche egeben, S1e als eine potentielle polıtısche Ordnung verstehen,
angefangen be1 Befürchtungen, ass die Natıonalstaaten Sanz und Sar VCI-

schwınden werden bıs hın Samuel Huntingtons berühmten
9  amp der Kulturen‘‘. S1ıe 1st selbst G1n totalısıerendes System; und INan

Mag sıch iragen, ob S1Ce nıcht den Weg anderer totalısıerender Systeme des
zwanzıgsten Jahrhunderts geht, WIE dıie lenınıstısche und stalınıstische
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Varıante des Marxısmus. IDarum wıird dıe Postmoderne eiıner attform,
VOI der Aaus Ian dıie Globalısıerung analysıeren und kritisıeren annn Dıiese
ı01 ann AUuUs jeder der el Rıchtungen kommen, dıe in der Skızze der
Globalısıerung aufgeführt sınd Umkehr ZUT Prämoderne., Neuverpflich-
(ung ZUT Moderne und FEiıntauchen In dıe Postmoderne.

Die Neue Katholizität
Welchen altz hat dıie LICUC Katholızıtät In diesem Zusammentreffen des

zweıten Jahrzehnts der Globalısıerung mıt der Postmoderne? Wıe soll INan

sıch das (jJanze vorstellen? Was diese NECUEC Katholızıtät 1mM 1C en
INUSsS, möchte ich dre1 Stichwörtern untersuchen: dıe räumlıche Aus-
dehnung, dıe des auDens und das der Kommunikatıon und
des Austausches.

Wenn INan über die LCUC Katholızıtät als Ausdehnung des chrıstlıchen
auDens über diese globalısıerte und zunehmend postmoderne Welt
nachdenkt, chälen sıch vier Aspekte heraus:

Erstens: dıe theologısche Basıs für dıe Antwort auf diese Ausdehnung.
DiIe CC Katholızıtät bringt elıne besondere Aufmerksamkeıt für dıe Kul-
tur und dıe rage des Unterschiedes mıt sıch. Theologısc basıert 1e6S$ tra-
dıtionellerweılse auf eıner Theologıe der Schöpfung oder auf elıner Theolo-
o1e der Inkarnatıon. Was dıe Schöpfungstheologıe betrıifft, wırd dıe
Schöpfung selbst als ein obpreıs der der Schöpferkraft (jottes VeOI-
standen. Darum ist In dieser 4C der Unterschlie konstitutiv für dıe
geschaffene Ordnung und nıcht eıne Abweıichung oder Unzulänglıchkeıt
VON ıhr. Den Unterschie als olchen abschaffe wollen, ware darum
talsch Um eINs klar stellen, eın olcher Ausgangspunkt g1bt keıine Ant-
WOTT auf dıie rage ach legıtiımen oder ıllegıtımen Unterschieden,
Unterschieden, die selbstzerstörerisch sınd oder andere zerstören och
Gott, der chöpfer, der sah, dass CS gul war  .. wırd ZUT Grundlegung eıner
Theologıe der Inkulturation.

uch cd1e Inkarnatıon hat als theologisches Deutungsmuster gedient für
das Verständnis der Beziıehung zwıschen dem über dıe Welt C
dehnten Christentum und der Begegnung mıt den Kulturen. Dass ‚„„das Wort
Fleisch ward und Uulls wohnte‘“ (Joh F1 berechtigt dazu. der Kul-
{ur eıne herausragende Bedeutung zuzugestehen. Dıe Tatsache, dass T1S-
{us In eıner bestimmten Kultur Menschengestalt annımmt, heilıgt den
edanken, dass das Evangelıum in en Kulturen gehört werden annn
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Man könnte In der Jlat dass WIT dıe vollen Auswirkungen der
Inkarnatıon nıcht werden erfassen können, bevor nıcht dıe Botschaft Chrıs-
{1 in a  en Kulturen gehö und In diıesen Kulturen Fleisch werden konnte.

Diesem gängıgen Verständnıs eıner Theologıe der Kultur, das sıch auf
die Schöpfung und dıie Inkarnatıon gründet, könnte INan noch eın eschato-
logısches Verständnıiıs des göttlıchen Planes hınzufügen. In dieser 1Cc
werden der Konflıkt und der Wıderspruch, den WIT heute ın Ungleıichheıiten
erfahren, einen göttlıchen Ausgleıch finden in der endgültigen Versöhnung
Christı mıt en Dıngen. Im Lichte der Schöpfung und der Inkarnatıon
gesehen, wırd eıne solche Versöhnung nıcht den Unterschie: auslöschen,
sondern en Stämmen und Zungen, en Völkern und Natıonen
ermöglıchen, ohne (Gewalt einander egegnen. ach dem Buch der
Offenbarung wırd dAesem Zusammenkommen eiıne eıt großer Irübsal
vorausgehen, eın Verwandlungsprozess, den WIT noch nıcht verstehen
können. Wiıchtig 61 ist, dass dıie Geschichte nıcht in (Gewalt und lod
enden wiırd. Es g1bt eıinen Weg, Uurc al] Ahes 1Ndurc kommen,
1rc dıe na (jottes.

/weıltens: Zentral für dıe NECUC Katholızıtät ist die Verknüpfung VON (Glo-
alem und Lokalem Das ist eın Bereıch, den noch erforschen gılt
Das 1st teilweıise darauf zurückzuführen, dass das Globale sıch für uns VCI-

äandert hat un ass das Lokale ın eiıner Weıise für unls tuell geworden ist,
WIeE vielleicht bısher noch nıcht SCWESCH ist. In der Bezıehung zwıschen
oDalem und Lokalem hat jedes VoNn beıden eıne posıtıve und eıne NCSA-
tive Dımensıion. e1iım oDalen stellt sıch dıe posıtıve Dımens1ion in iıhrer
relıg1ösen Oorm 1mM überregionalen Wesen des Chrıstentums dar. Die
rfahrung der Überregionalität selbst ist eıne Oorm Von Iranszendenz: 6S

transzendiert das Unmiuittelbare und das Lokale, doch möglıcherweıse auch
das Menschlıche, das Interkulturelle selbst ine mM1 Orm davon ist eıne
AArt VON theologıschem Kosmopolıtismus; eıne tiıefergehende 1st dıie T1a|
IuUuNeg der Gemeinschaft, dıe aus dem Wıssen erwächst, dass INan Teıl VON

Größerem ist
och dıe posıtıve Dimension des ODalen reicht über diese unmıiıttel-

bare Erfahrung des Überregionalen oder des Iranszendenten hınaus.
S1e hat tun mıt der Botschaft des Christentums selbst, dass (Gott in end-
gültıger Weılse ın eben, Tod und Auferstehung Jesu Chrıstı gehandelt hat
Das Bewusstsein für dıe Bedeutung des Lokalen und des Anderen könnte
uns stutzıg machen gegenüber all schnellen Verallgemeinerungen über
das Universale bzw gegenüber der hıstorıschen Erfahrung In den M18SS10-
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narıschen emühungen des Jahrhunderts, dıe Unıihversalıtät und irdısche
Herrschaft SCAI1C identifiziert en och all dessen ann INan dıe
Bedeutung nıcht leugnen, e die Jesusgeschichte für Christen In der
SaNzZCH Welt hat Das Globale 1m Sınne der Katholızıtät VCI-

stehen, erfordert en Empfinden für dıe Bedeutung der Unıiversalıtät
für UNSeTITEC heutige Welt

Das Globale ann auch negatıv SeIN. Das trıtt deutlichsten zutage in
der Auslöschung des Lokalen und jeglıcher Dıfferenzlerung. Zentralısie-
rende Tendenzen, W1E I1all S1e derzeıt in der katholischen Kırche rleben
kann., 1gnorlıeren oder unterdrücken das Lokale, Was oft starken okalen
Reaktionen führt Das Globale als unterdrückende und beherrschende
Dımensıon ist in der heutigen Welt leider Zu verbreıtet. Es ist cQese NCSA-
t1ve Dımension des obalen, dıe dıe orößte Aufmerksamkeıt IT Und

diesem Zeıtpunkt der Geschichte 111USS 111all leiıder verdienter-
welse. DiIie Unterdrückungsmechanısmen des oDalen WI1IE S1e sıch ent-
weder in Orm VON wirtschaftlicher Oder soz10kultureller Globalısıerung
oder In kırchliıchen Inkarnationen darstellen MuUsSsen analysıert, abgebaut
und demontiert werden.

uch das Lokale hat posıtıve und negatıve Dımens1ionen. Das Lokale
sıch und In selner Überschneidung mıt dem obalen, ist der der 1Ind1-
viduellen und gemeıinschaftlıchen Identitätsbildung. DiIie me1sten Men-
schen en und bewegen siıch und en iıhr Se1in unmıiıttelbar VOT Ort,
selbst WE S1€ VOoN globalen Faktoren beeıinflusst se1n möÖögen. Was
bedeutet, Chriıst se1n und als eın Christ eben, vollzıeht sıch 1mM Loka-
len Hier manıfestiert sıch das Konkrete SO WIE Jesus VoNn Nazareth eın
spezıfisches en In einem bestimmten kulturellen Umfeld gelebt hat,
en auch dıe me1sten Menschen nıcht ın irgendeiner suprakulturellen
Wiırklıiıchkeit Das Beste Lokalen ist der Prozess der Menschwerdung,
UNSCTC Art und Weıse, menschlıch werden. Die Komplexıtä der Iden-
tıtätsbildung reicht über das hınaus, Was 1er behandelt werden kann:
mMag enügen 9 dass dıe Hınwendung DE Lokalen das beste
Fenster ZUT Anthropologie ist Wiıe schon erwähnt, ann das Globale in
posıtıver Weıse mıt dem Lokalen zusammenwiırken, indem 6S dıe Erkennt-
nISSE, die das Lokale VO Menschlichen hat, bestätigt und ausweıtet,
ass e1InNn Z/Zugang ZU Translokalen und Iranszendenten eröffnet WIrd.

uch das Lokale hat se1ine negatıven Aspekte, insbesondere. WE

den menschlıiıchen Gelst begrenzt und einengt. eder, der In eıner kleinen
oder ländlıchen Ggsellschaft lebt, hat Gelegenheıt, das erfahren. Was
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heute VON besonderem Interesse ist e1m Zustandebrin gen der echselwir-
kung zwıschen dem ODalen und dem Lokalen, ist dıie negatıve Auswir-
kung des OoODalen auf dıe Identitätsbiıldung, WE der Wıderstand, den das
Lokale elsten INUSs, den Prozess der Identitäts- und Gemeimnschaftsbildung

Bestimmte Formen der Nationalısıerung gehen ın diese iıchtung
ahın, ass ethnısche Identität und Natıonalıtät materlalısıiert und iıdeolo-

g1isıert werden. In olchen Fällen dient die lokale Identität ZUT Legıitimie-
Iung VON Gewalt gegenüber den Nächsten. Identitätsverzerrungen befrejien
nıcht und geben auch dem Menschlichen keinen Raum, sıch entfalten,
sondern eın und führen Gewalt In Jüngster Vergangenheıt hat dıe
Notwendigkeıt, Kaum für den Unterschie: schaffen, gelegentlich elner

unkrıtischen, Ja romantısıerenden IC des Lokalen den Weg gebahnt.
In dieser Zeit, ethnısche Identitäten und Natıonalıtäten relıg1öse Leg1-
timatiıon suchen, ist 6S besonders wichtig, krıtischer werden.

Dıie C6 Katholıizıtät als Ausdehnung hat eıne dritte Dimension, in der
dıe echselwırkung VOoN oDalem und Lokalem och In eiıner anderen
WeIlse aufgenommen und dıe rage AdUus einer allgemeıneren I LICU

gestellt WIrd: Wıe vereıint eıne LICUC Katholizıtät Gleıichheıt, Unterschie
und Pluralısmus? Jlie diese TrTel mMussen in eINs gesehen werden. em S1e
VOT allem dıe Eıinheıt 1m Glauben betont aben, ne1gten die Chrıisten dazu,
dıe Dımension der Gleichheıt hervorzuheben (man denke dıe Definiıtion
der Tradıtion VOI Vıincentius VOIl Lerinum : quod ubıque, quod SCIHHNDCTI,
quod ab omnıbus creditum est) In den etzten vier Jahrzehnten hat Ian

sıch weıtgehend darauf konzentrıert, den NnNtersch1e: erforschen. Im
autie der eıt ist die Beschreibung des Unterschieds SOZUSaSCH dıfferen-
zierter geworden. Eınu eispie atiur Sınd dıie femminıstischen Theolo-
g1jen, die eıne fortlaufende Differenzierung rfahren en VoNn den ersten

Erklärungen über die ahrung er Frauen bıs den E  rungen VOonNn

Frauen unterschiedlicher Klassen und ethnıscher Zugehörigkeıt. Vielleicht
ist Jetzt dıie eıt gekommen, dıe Fragen Von Gleichheıt und Unterschie: in
eine CNSCIC Bezıehung zue1nander bringen, ıdeologıische Verzerrun-
SCH diıeser oder jener Art verme1ıden. S1ıe bılden gemeınsam dıe Basıs für
en Verständnis des Pluralısmus, der mehr ist als e1n Schwelgen 1im Unter-
schied. der dıie plurale Natur der menschliıchen rfahrung ernst nımmt,
doch die Totalısıerung eines Standpunktes verme1det. Das erhält besondere
Bedeutung in multikulturellen Gesellschaften, INan versucht, eıne
Möglichkeit echten geme1ınsamen Lebens mıiıteinander finden (z.B dıe
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lateinamerıkanısche Idee einer CONVivencia), Was mehr 1st als Konflıktver-
me1dung

Viertens: DiIe Herausforderung, dıe eıne LICUC Katholı1zıtät in ihrer
Dimension der Ausdehnung uns tellt. uns zurück ein1gen 5SPC-
ıtlısch theologıschen Problemen, nämlıch dem der Inkulturation oder Kon-
textualısıerung und dem UNsSeTICSs Verständnisses Von Gemeıinschaft. Das
zweıte Jahrzehnt der Globalısıerung erfordert vielleicht auch eıne zweıte
Generatıon VON Inkulturationskonzepten. DiIe Inkulturationskonzepte der
ersten Generation konzentrierten sıch darauf, Raum Schaiten für dıe
Kultur: die Begrıiffe der zweıten Generatıon verbinden damıt dıe orge
eine Ideologisierung Oder Totalısıerung eıner gegebenen Ethnıie, wodurch
das Feuer des Natıonalısmus oder der Intoleranz geschürt wIırd. Hıer ÖNn-
ten vielleicht ZWeIl I ınıen der Inkulturation diejen1ge, dıe dıe Identtät
hervorhebht und dıejen1ge, der CS Befreiung geht mıteiınander und sich
gegense1lt1g korrigieren aufgegrıffen werden.

Gemeinschaft 1st eın theologıscher Begrıft, der heute 1m Christentum In
weıliten Kreisen gebraucht wird, beschreıben, W1Ee dıe Chrısten In
iıhrer Unterschiedlichkei en uIbauen auf dem griechıschen Begrıff
koinonia, erweckt der Begrıft Gemennschaft dıe Vorstellung eines Lebens
In Friıeden mıteinander und eın Gefühl der vollen e1lhabe Wıe jeder
Begrıiftf dieser Reichweıite hat eıne ala vVOon Bedeutungen. Hr 1st

als „COMMUN10““ In einem Urziıc verfassten Dokument des Lutheri1-
schen Weltbundes über Globalısıerung dringlıch empfTohlen worden und ist
In Vatıkanıschen Kreisen einem belıebten egr1 für das Verständnıiıs
der Kırche geworden. Hıer ist nıcht der O < se1ine verschliedenen
Bedeutungen Oder dıe Quellen dieser Bedeutungen dıskutieren SEe1 6S

NUunN die Gemeinnschaft der Personen innerhalb der Irımmitıität oder dıie Bezile-
hung zwıschen Gott und einem erwählten 'olk (GJewIss würde eıne der
theologıschen ufgaben der Katholı1zıtät darın bestehen, diesen
wichtigen Begriff auszuführen und vertiefen, dass dıe Reiıchtümer der
bıblıschen und theologıschen Tradıtion mıt einbezogen werden, ebenso
auch die Dıskussion Gleıichheıit, Unterschie und Pluralısmus, dıe uns
e1in Verständnıs der Katholizıtät als Ausdehnung nahelegt

Die NEUEC Katholizität als des AUDensS

Die Katholızıtät der Kırche ist auch urc dıe regula fideli, dıe des
aubens, beschrieben worden. Die urzel des Wortes Häresıe ist ‚, dUuS-
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wählen”, 1L1UT e1ıle des aubens, der uns VON den Apostelfi überhefert
worden Ilst. anzunehmen. Was bringt dıie des auDens für die HCLE

Katholıizıtät mıt sıch? Dreı ınge egen sıch 1T VOT em nahe:
Erstens: Der chrıstlıche Glaube MUSS dıe vielen Gesıichter berücksıchti-

SCH, dıe der Glaube heute in der Welt ze1gt. Selbst für den mehr intellektu-
ell Ooder theolog1isc egabten Christen 1st dıe Tatsache, ass bIıs 2 Pro-
zent er Chrısten heute pfingstlerısch oder charısmatısch in ihrem Jau-
ben SInd, W,  s Was nıcht übersehen werden kann.!* uch sollte 111a nıcht
dıe zahllosen ‚„„Kulturchrıisten“ In der Volksrepubliık 1na übersehen, dıe
eıne posıtıve Eınstellung ZU Christentum qals elıner spırıtuellen TIradıtion
aben, sıch aber AdUus verschledenen Gründen aliur entschıeden aben, sıch
nıcht taufen lassen. > In römısch-katholischen Kreisen ist ın den etzten
dre1 Jahrzehnten zunehmend eıne posıtıve Eiınschätzung der vielfältigen
Formen Von Volksglauben (religiosidad popular beobachten, in denen
I1I1an früher unzulänglıche Formen des Chrıistentums sah, die eiıner besseren
Evangelisierung bedürften ıne der ufgaben der Katholıizıtät ist
ern tieferes Verständnıs und eiıne posıtıvere Eınschätzung der verschijede-
1ECN Gesıichter des aubDens in der heutigen Welt Man ann sıch nıcht auf
das westliche Chrıistentum, W1e 6S VoNn theologischen Elıten praktızıert
wiırd, bes  1 ©  O  hränken Hıer eilnden WIT uns me1nes Erachtens noch im Sta-
dıum der „ersten Generatıon’, WE 6S darum geht, schätzen und verstehen

lernen, WalTUulll Menschen sıch für solche Formen des Chrıistentums ent-
sche1iden. Hıer INUSS och viel werden, bevor WIT uns auf eine einge-
hendere 111 einlassen. Bısher WIT 1U Zu chnell bereıt rı
tisıeren, Was WIT aum verstanden haben

/weitens: Miıt den Gesıichtern des auDens äng auch das Phänomen
der Säkularısierung Das Nachdenken über dıe Säkularısıerung
hat in den etzten zehn Jahren eıne ziemlıche Kkehrtwende gemacht Im
Unterschie: irüheren Prognosen, ass S1e elne unerbittliıche olge der
Modernisierung ist, Teıl der Entzauberung der Welt, wırd dıe Säkularısie-
Iung heute als eiıne möglıche, nıcht aber unverme1dliche Konsequenz der
Modernisierung gesehen DiIie Säkularısıerung ist C ıchtbar ın
Europa und ebenso (wenn auch In anderer orm In Kanada, Australıen
und Neuseeland und in geringerem Maße auch in den Vereinigten Staaten.
Dıie Säkularısıerungsbewegung hat ın Jüngster eıt eın Wiıederaufleben der
eligıon in vielen Teıllen der Welt hervorgerufen. Dieses Wıederaufleben
WAar 1er und da besonders mıt Gewalt verbunden un: ann arum nıcht gul
geheißen werden. och Forscher en testgestellt, dass selbst 1mM säkula-
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1CI EKuropa C1NeC mangelnde Gradlimigkeıit be1l der Säkularısıerung beob-
achten 1St dass relıg1öse Gefühle weıterhın der Oberfläche eX1isue-
ICcCH ıne NECUC Katholı1zıtät frohlockt nıcht ınfach über CIHG Rückkehr
ZUT elıgıon sondern versucht dıe verschliedenen Sıchtwelisen innerhalb
der Säkularıtät begreifen und verstehen Wäds SIC für dıie Interpretation
des christliıchen auDens postmodernen Welt bedeuten

Drıttens Der Beegriff der Iradıtiıon hält wlieder Eınzug der pPOSIMO-
dernen Welt Iradıtiıon als C111 übergreifendes Konzept wurde der CUTO-

päıschen Aufklärung viel kritisıert In der postmodernen S1ıtuation ann
INan VoNn „Retradıtionalısıerung sprechen Das 1ST C1M ATa
ditionsverständnıs das nıcht ZUT Prämoderne zurückkehrt sondern sıch

postmodernen Umständen entwıckelt Be1l denjenıgen deren POSIMO-
derne Eınstellung darın besteht das Prämoderne bevorzugen tindet C110

selektive ucCKkenNnr ZUT Iradıtıon Diejenigen dıe sıch dıe Postmo-
derne gründlıc ZUCISCDH machen während SIC zugle1c den Tod €eT:
Erzählkultur proklamıeren CI9NCH sıch dıe Tradıtion LICU vielleicht
Sinne VON Robert ediords ‚„„kleinen Iradıtiıonen oder aber qals das Erbe
kulturell sprachlıcher Gemeinschaften George Lindbecks Sinne DIie
letzteren ZCISCH aSsSs Erzählungen diıeser oder be1ı Prozes-
SCIHI der Identitäts und Gemeıminschaftsbildung nıcht völlıg über Bord DC-
worfen werden können Wenn Erzählungen vielleicht auch nıcht oröße-
L11 Umfang geteilt werden exX1Iistieren SIC doch nach WIC VOT

Die NEUEC Katholizität als Kommuntkatıon UNMi Austausch

Ich habe schon darauf hıngewlesen al dıie LICUC Katholı1zıtät ihre
besondere Aufmerksamkeiıt auf Kommuniıikatıon und Partızıpatıon richten
LL11USS WENN SIC O16 wahre Ausdehnung und des auDens gewähr-
elsten 111 S1e INUSS Weılse das (janze umschlıeben und SCIM!

Ce1HNE untereinander verbinden Ich möchte hlıer nıcht auf den SaNzZCH
Bereich der interkulturellen Kommunikatıon und der Hermeneutık e_
hen und auch nıcht auf dıe Bedeutung des Kommunikationsbegriffes für
die Fundamentaltheologıie!”, sondern möchte mıch vielmehr auf ZWCCI

Punkte beschränken
Erstens: ıne Weltkirche ann ihre Gestalt nıcht unkrıtisch VON der WITrT-

cha  ıchen und soz10kulturellen Globalısıerung übernehmen dıie heute
stattfindet Das INAS auf den ersten IC C11C Binsenwahrheit SC1IMH och
ei I1USS bedacht werden WI1C oft dıe Kırche ihre Gestalt unkrtıtisch Von
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soz10kulturellen und polıtıschen ormen iıhrer eıt übernommen hat Man
braucht sıch NUr die Konstantiniısche Tehe: die monarchıischen un! asSO-
lutistischen Formen des Papsttums und dıe VoNnN Identifizıerung mıt
der herrschenden acC in der modernen mi1issiıonarıschen Epoche 1InNs
Gedächtnis rufen. Wenn dıe Kırche darum bemüht Ist, das (jJanze VC1-

Örpern, INUSS S1e herrschaftsfreıe, inklusıve und befreiende Wege finden,
den christliıchen Glauben ın se1ıner Gesamtheit umfassen.

/weıtens: Be1l der Kommunikatıon in der Katholizıtät geht F

nıcht 1L1UL darum, mıt dem Unterschle: umzugehen, sondern auch innerhalb
des Unterschiedes Wege iiınden, allgemeingültig sprechen. Das
Lokale INa eıne geEWISSE exıistentielle Priorität aben, doch g1bt auch
ründe, dem Ontologischen nachzuspüren, das dem oODalen eıne gewIlsse
Priorität verleıht. Das ist nıcht zuletzt darum der Fall, we1l be1 der u
nach eiıner kritischen Basıs, VON der aus 111l arbeıten kann, eıne Art VON

Krıteriologıe entwiıckelt werden INUuUSsSsS Das Kulturelle und das Lokale
führen uns dazu, über das Interkulturelle und das Iranslokale nachzu-
denken wılıeder W,  » das mehr als 11UT elıne existentielle Reflexion erfor-
dert Und <1bt Krıisen, dıe WIT zwıingend In ngr1 nehmen mMuUSSeEN

Krısen VON Krıeg und Friıeden, doch insbesondere Umweltkrisen un:
e verlangen, ass WIT nıcht 1U in okalen Maßstäben en Wıe SOl
das werden?

In The New Catholicity habe ich dıe Meınung V  9 dass cdıe offenen
Auslegungsmöglıchkeıten VoN Erzählungen eıinen offenen Raum SCNAaTIEN
könnten für eiıne SEWISSE VON Universalıtät. Erzählungen, die besonders
prägend SInd, Ssınd mehrdeutiger Natur; Ss1e schlıeßen nıcht 11UT viele
Bedeutungen ın SICH, sondern auch dıe Fähigkeıt, viele dieser Bedeutungen
gleichzeıtig zusammenzuhalten. Eın ähnlıches Merkmal findet 111a auch in
der Formulierung bestimmter cCNrıstlıcher Dogmen, WIEe der chalcedonensıi1-
schen Formel VoNn den Z7wel Naturen Chriısti, eıne (irenze SCZOSCH wırd

dem. Was nıcht gesagt werden kann, WE auch das, Was sagbar Ist, nıe
vollständıg und erschöpfend formulıert werden ann Unter bestimmen
Voraussetzungen tellen diese Formulierungen rauchbare Betrachtungs-
welsen dar, zumındest solange, bIs Bedeutungen klar erkannt und ınge
geäußert worden SInNd. Es stellt sıch dıe rage, ob INan 1er angesichts der
16 menschlıchen Lebens über Allgemeınnheıten hınauskommen ann

Das ze1ıgt sıch deutliıchsten in den verschıliedenen Versuchen, ein
Weltethos formulhıeren. DIe me1lsten Menschen sınd sıch sıcher ein1g
darın, ass ein olches OS wünschenswej 1st, und sSEe1 C auch NUrT, damıt
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Frieden auf en herrscht. och In welchem Umfang WITKI1IC tormu-
hert werden kann, bleibt eıne umstrıttene Frage.*® Selbst in scheinbar
grundlegenden Dıngen W1IEe dem „Du sollst nıcht töten  .. o1bt 6S

immer noch unterschiedliche Meınungen.
Bıslang Waren dıie Wege ZUT Universalıtät HTe den Unterschie hın-

urc weıtgehend in der orm der Verneinung Wıderstand das
BÖse, der amp Gerechtigkeıit, der Eınsatz für eine och nıcht klar
formuherte Menschheıitsvıisıion. Wenn NunNn Gesellschaften sıch einen LLOTAa-

ıschen Wiederaufbau vornehmen, der Gewaltanwendung überwınden soll,
und Instiıtutionen geschaffen werden, dıie 1n Zukunft Gewalt verhındern
sollen, können WIT dann begiınnen, uns dem Posıtiven zuzuwenden, ohne
der Hegemonie e1Ines einzıgen Systems verfallen? der bleıibt diıese
Universalıtät für den Christen 1m Wesentliıchen Eschatologisches”?
Findet sıch In der Versöhnung er ınge ın Chrıstus, WIE dıe Eın-
angshymnen In den Epheser- und olosserbriefen verheißen?

DiIie Oostmoderne ze1ıgt uns alles, Was falsch laufen ann mıt der Kom-
munıkatıon, WIE mıt Schweıgen umzugehen ist, das eın unterdrückter
ede se1n kann, WI1Ie verborgene Hegemoniemuster, cdıe aufgedeckt werden
mussen, erkannt werden können. DıIie Sprache des Unıhversalen wırd beson-
ers die Lupe och ist gerade diese Sprache, der WIT
uns zuwenden mussen, das, Wäds das Lokale anstrebt. in se1ıner SaNZCH

würdıgen und Institutionen schaffen, dıe das menschlıche
en und dıe Gemeninschaft schützen. Der Begrıff eiıner
Katholızıtät ann me1lnes Erachtens diesem Projekt beıtragen und eıne
Wechselwırkung herstellen zwıschen dem chrıistlıchen Glauben und der
mächtigsten Verbindung, dıie CS heute in seinem Umfeld o1Dt, der Verbıin-
dung zwıschen der Postmoderne und der Globalısıerung in iıhrer zweıten
Dekade

Übersetzung AU. dem Englischen: elga O12
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